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.57. 62 Carabidae (43. 66)

Die Verbreitung der Carabini in Kärnten.

Von Franz Fehr, Wolfsbcrg.

Kärnten ist in koleopterologischer Beziehung schon

gut durchforscht. In älterer Zeit sammelten Friedr.

Kokeil, Joh. Schaschl, AI. Gobanz, Em. Liegel, D. Fächer
und P. Kohlmayer, gegenwärtig befassen sich Th. Pressen

in Klagenfurt, Pfarrer Edgar Klimsch in Klagenfurt,

A. Schatzmayr in Villach, V. Konschegg in Kleblach

(Drautal), Dr. G. Wradatsch in St. Paul und Oberberg-

kommissär M. Holler in Klagenfurt mit dem Studium der

Käfer. Ausserdem wird das Land jährlich von vielen

fremden Sammlern, zumeist aus Graz, Wien und dem
Deutschen Reiche, besucht.

Eine möghchst genaue Aufzählung der in Kärnten
beobachteten Käfer haben vor einigen Jahren die Herren
Dr. K. Holdhaus und Th. Prossen in der Carinthia II

(Mitteilungen des naturhistorischen Landesmuseums für

Kärnten) publiziert. Ausserdem sind in dieser Zeitschrift

und im Jahresberichte des genannten Museums noch
andere Aufsätze koleopterologischen Inhalts niedergelegt.

Kärnten ist sehr reich an Laufkäfern, unter denen
auch die Grosslaufkäfer, die eigentlichen Carabini, in

hervorragender Weise vertreten sind. Der Carabenreich-

tum des Landes wird hervorgerufen durch das Zusammen-
treffen der Alpenfauna mit der Balkanfauna, die hier

bereits mehrere Vertreter besitzt. Als besonders lohnende
Exkursionsgebiete für Caraben gelten die Koralpe, der

Zirbitzkogel, die Karawanken und der Dobratsch; doch
sind die meisten anderen Gebirge nicht minder reich an
Caraben, wenn der Sammler zur günstigen Sammelzeit
sich einfindet. Für den Carabeufang eignen sich in

unseren Gegenden am besten der Spätherbst (Oktober
bis Mitte November) und das Frühjahr (April bis Ende
Juni), nur das Hochgebirge erschliesst seine Schätze erst

im Sommer. Leider wird der Spätherbst, die idealste

Sammelzeit, zu Exkursionen zu wenig ausgenützt, fremde
Entomologen kommen um diese Zeit überhaupt nicht ins

Land und die Folge ist, dass Kärnten in carabologischer

Beziehung noch lange nicht so genau studiert ist, wie es

bei richtiger Zeitausnützung der Fall sein könnte.

Entomologisch wenig bekannt sind die Lesachtaler
Alpen, im nördlichen Zuge mächtige Triasberge (Grosse
Sandspitze '2863 m), im Süden eine reichgegliederte Kette
paläozoischer Sedimentgesteine (Monte Peralba 2694 m).
Auf die Durchforschung dieser schönen Be-gwelt sei hie-

mit besonders aufmerksam gemacht.

a) Cychrus Fbr.

1. C. angustatus Hoppe, ein Bewohner der Hochge-

birge von Tirol, Salzburg, Kärnten, Oberitalien, Krain

(örna prst) und Bosnien wurde bisher in den Hohen
Tauern, im Kreuzeck und in der Stockgruppe beobachtet.

In den südlichen Grenzgebirgen wurde er meines Wissens

noch nicht aufgefunden.

2. C. ScJimidti Chaud, vertritt die vorher genannte

Art in den Karawanken, Sanntaler- und JuHschen Alpen,

ow e in den Alpen des Grailtales.

3. C. rostratus L. Diese Art ist über ganz Kärnten

verbreitet, iindet sich jedoch im üralpengebiete ent-

schied n häufiger als südlich der Drau. Es lassen sich

im allgemeinen zwei Formen, eine grosse, kräft ge Tal-

form und eine kleinere Gebirgsform, unterscheiden. Die

kleinen Gebirgs-Cychren der Koralpe hat Dr. F. Sokolar,

Wien, in seinen Carabologischen Mitteilungen (Entom.

Wochenblatt 1907) als C. rostratus Pehri beschrieben.

Interessant ist, dass fast ausnahmslos bei allen IncUviduen

dieser Easse die Primärintervalle sehr deutUch hervor-

treten und dass sich sogar Ansätze, bezw. Reste von

sekundären und tert ären Zwischenräumen zeigen.

4. C. attenuatus Fbr. ist in ganz Oberkärnten und in

den Karawanken häufig. Auch in der Sattnitz bei Kla-

genfurt findet sich diese Art, dagegen ist sie in den übrigen

Gebirgen Unterkärntens selten oder gar nicht vorhanden.

Auf der Koralpe habe ich C. attenuatus erst ein einziges-

mal in 1 Stück erbeutet.

b) Calosoma.

5. C. sijcoplianta L. Bei dem Mangel an grösseren

Eichwaldungen ist diese Art in Kärnten nicht heimisch;

doch wurde sie vereinzelt im Moll-, Loibl- und Kanaltale

gefangen.

c) Proceius.

ti. P. gigas Crtz. Diese Art, von Kärnten bis Grie-

chenland und Rumänien wohnend, findet sich in der

südlichen Steiermark bis zur Drau, welche sie —• nach
Dr. Hermann Krauss, Marburg, — nordwärts nicht über-

schreitet. Herr Kristof, Graz, teilte mir mit, dass er P.

gigas sehr häufig in der Gegend von Trifail, CilH und
Gonobitz, dagegen niemals in den Bachern angetroffen

habe. In Krain ist der Käfer wohl nirgends selten.

Seine nördlichsten Wohngebiete finden sich jedoch
— Rumänien etwa ausgenommen — in Kärnten. In

den Karawaukentälern, dem Jauntale und Rosentale

ist er nicht selten, auch überschreitet er die Drau und
whd beispielsweise vereinzelt bei Grafenstein und Hollen-

burg in der Sattnitz gefangen. Der nächsten Umgebung
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Das Yerbreitungs-

Klageufurts fehlt das Tier, wiewohl eine sagenhafte Ueber- ,

lieferung zu berichten weiss, dass F. gigas ehemals an den !

Ufern des Wörthersees gefangen worden sei. Dagegen
!

ist vollkommen sichergestellt, dass dej.' Käfer in den
Jahren 1881—1885 von Em. Liegel bei Tiffen nächst

Feldkirchen gesammelt wurde und dass er im Lavanttale ,

von der Drau bis gegen St. Leonhard keineswegs selten

ist. • Wie weit P. gigas nach Westen reicht, ob er über das

Gail- und untere Drautal hinaus auch noch im Tauern-

gebiete anzutreffen ist, ist mir unbekannt.

d) Carabus.

7. G. cöriaceus L. Dieser grosse Läufer hält sich in

den Tälern und auf den Bergen auf, mitunter bis gegen
2000 m emporsteigend ; doch ist er nirgends häufig. Hin
und wieder fängt man Individuen mit auffallend stark

gerippten Flügeldecken. Nachdem diese Erscheinung
nicht konstant auftritt und auch bei anderen Eassen
dieser Art beobachtet werden kann, — ich besitze einen

C. cöriaceus aus Ostpreussen,' der genau dieselben präg-

nanten Merkmale aufweist — , kann von einer besonderen
Lokalrasse nicht gesprochen werden.

8. C. violaceus obliquus Thoms.
gebiet dieser Easse nimmt — nach P. Born— semen
Anfang an der französisch-italienischen Grenze und zieht

sich über die östlichen Alpenländer bis in die Baranya
(Ungarn). Nach freundlichen Mitteilungen der Herren
J. Petz in Steyr und H. Kiefer in Admont ist der Käfer
in Oberösterreich und Obersteiermark nicht häufig; zahl-

reich trifft man ihn und seine grosse Unterrasse Germari
Sturm dagegen in Krain und Untersteiermark (Bachern),

von wo aus Germari sich auch schon über Unterkärnten
verbreitet hat. Ich besitze ausgesprochene Germari,

wahre Eiesen, aus der Gegend von Unterdrauburg. In
Kärnten ist obliquus in seiner Unterrasse laevigatus Dej.

nicht selten. Er bewohnt ebenso die Talniederungen
wie auch das Hochgebirge bis über 2000 m und ist in

bezug auf Grösse, Gestalt und Färbung ungemein ver-

änderlich, sodass sich leicht mehrere Schläge nachweisen
lassen, die übrigens dort, wo ihr Verbreitungsgebiet sich

Ijerührt, mannigfach in einander übergehen. Die Kor-
alpentiere zeigen fast immer blaue oder grüne, die Kara-
wankentiere violette oder rote Flügeldeckem'änder. Die
Oberseite der Flügeldecken ist bald ganz glatt, bald deut-

lich gekörnt, mitunter sogar mit kräftigen Intervallen

ausgestattet. Die kleine var. Neesii Hoppe findet sich

hochalpin in den Tauern.
9. G. catenulatus Scop. findet sich, wenngleich nirgends

häufig, fast über alle höheren Gebirge des Landes ver-

breitet, ist aber bisher vielfach übersehen worden. D.
Fächer sammelte die Art im Tauerngebiete, Dr. K. Hold-
haus mehrmals in den Stockbergen, V. Konschegg im
Kreuzeck sowie auf dem Latschur und Feldberg in den
Gailtaler Alpen; ich erbeutete ein schönes Exemplar
auf dem Dobratsch und die Flügeldecken eines Stückes
auf der Koralpe. Vorläufig liegt noch zu wenig Material

aus den heimischen Bergen vor, als dass es bereits möglich
wäre, die Eassenzuteilung genau festzustellen.

10. C. intricatiis L. ist in ganz Kärnten, Tälern und
Gebirgen, sehr häufig, sodass es ausgeschlossen ist, alle

bekannten Fundorte aufzuzählen. Meine Carabensamm-
lung enthält zahlreiche Belege, die zur Genüge beweisen,
dass sämtliche Skulpturvarietäten der Nachbarländer
(bohemicus Haury, liburnicus Haury und angustulus
Haury) auch in Kärnten anzutreffen sind. Ich verweise
auf die ,,Carabologischen Mitteilungen" von Dr. F. Soko-
lar (Entom.Wochenblatt, 1907), in welchen die genannten
Varietäten genau beschrieben sind.

_. 11. G. depressus Bonelli Dej. findet sich in allen Ge-
birgen des Mölltales in der subalpinen Waldregion und

hochalpin unter Steinen. Sehr interessant wäre zu be-

obachten, ob es auch in dieser Gegend zu Kreuzungen
zwischen depressus Bonelli und Fabricii kommt, wie

solche F. Born im Gadmentale (Schweiz) nachgewiesen

hat.

12. C. Fabricii Panz. Dieser kleine, zierliche Carabus

wurde in den Gebirgen südlich der Drau noch nicht ge-

funden. Am zahlreichsten siedelt er auf der Koralpe von
1200 m bis über 2000 m S. H., ausserdem auf ihren nörd-

lichen Ausläufern bis zum Ameringkogel, am Zirbitz-

kogel, in der Stangalpen- und Stockgruppe und im
Tauerngebiete. Auf der Saualpe konnte Fabricii bisher

nicht nachgewiesen werden. Bemerkenswert ist, dass die

Koralpen-Fabricii eine besondere, bisher nicht beschrie-

bene Easse darstellen, von der G. de Lapouge sagt: ils

sont différents de tous ceux de ma collection, moins
avancés en évolution.

13. G. Greutzeri Fbr. Das Vorkommen dieser Art

beschränkt sich auf die Gebirgsgegenden südhch der

Drau ohne Unterschied der Kalk- oder Schieferformation;

sie findet sich also in den Karawanken, Sanntaler-, Juli-

schen, Karnischen und Gailtaler Alpen. Nördlich der

Drau ist, soweit die vorhandenen Quellen Aufschiwss

geben, C. Creutzeri noch nicht gefunden worden; immer-
hin dürfte es nicht sehr überraschend sein, wenn es ge-

länge, die schöne Art in der Sattnitz, im Stockgebiete

oder im Kreuzeck zu entdecken. In Krain und auch in

Untersteiermark ist C. Creutzeri nicht selten. Die var.

Kircheri Germ, wurde bisher aus den Karnischen Alpen

(Wolayasee) und Lienzer Dolomiten (von dem Lehramts-

kandidaten K. Dueller auf der Kerschbaumer Alpe ge-

sammelt) nachgewiesen.

14. G. irregularis Fbr. ist erst seit wenigen Jahren in

Kärnten häufiger aufgefunden worden. .Alle Anzeichen

spreche\i dafür, dass dieser bisher so selten beobachtete

Käfer in allen Gebirgsgegenden des Landes heimisch ist.

Der älteste Gewährsmann für das Vorkommen des C.

irregularis ist J. Schaschl, der ihn auf dem Schöchter-

berge in den Karawanken entdeckte. V. Konschegg
sammelte den Käfer am Feldberg in den Gailtaler Alpen,

der Verfasser auf der Saualpe und nicht selten auf der

Koralpe, Dr. G. Wradatsch am Hochobir und auf der

Petzen.

15. G. auronitens Fbr. ist in Kärnten, wo er die sub-

alpine und alpine Eegion bewohnt und sich mit Vorliebe

in feuchten Fichtenwäldern aufhält, zwar überall, aber

nirgends häufig anzutreffen. Nach meinen Beobacht-

ungen bevorzugt er die Höhe von 1200 m bis 1800 m,
doch wurde er, wenngleich sehr selten, auch in Höhen von
1000 m und 2200 m konstatiert. Dr. K. Holdhaus sam-
melte den Käfer im Ki'euzeck und im Stockgebiete,

D. Fächer in den Tauern, Em. Liegel in der Umgebung
von Feldkirchen, Edgar Klimsch im oberen Metnitztale,

der Verfasser ziemlich häufig auf der Koralpe, V. Kon-
schegg am Feldberg in den Gailtaler Alpen, A. Schatz-

mayr km Dobratsch, E. Khmsch im Gailtale, J. Schaschl

in den Ferlacher Karawanken und Dr. G. Wradatsch am
Hochobir. C. auronitens fehlt den Tälern und wahrschein-

lich auch dem Mittelgebirge zwischen Drau und Gurk.
Manchmal finden sich Individuen mit schwarzen Schen-

keln (nigripes Heyd.). Vgl. Chrj'socarabus auronitens

Fabr., Franz Pehr, Carinthia II, 1908.

16. G. variolosiis Fbr. Die erste Notiz über das Vor-

kommen dieses Käfers in Kärnten finden wir in einem
Jahrbuche des Naturhistorischen Landesmuseums (v. K.) :

sie besagt, dass er im Jahre 1839 in der Sattnitz in be-

deutender Anzahl aufgefunden wurde, dass er dann aus

dieser Gegend versehwand und erst 1858 wieder zum
Vorschein kam. Gegenwärtig sind mehrere Fundstellen

dieses bei uns seltenen Käfers bekannt: am Kreuzberge

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



3 —

bei Klagenfurt (Prof. J. Seidl), bei Kruinpendorf am
Wörthersoe und in der Öattnitz (F. Pelir), bei GneHau an
der (lurk (Em. Liegel), bei Herzendorf nächst St. Veit

a. d. Glun (E. Klimscli), bei Unterdrauburg (A. Gobanj'.),

bei Wülfsberg (E. Pehr) und Preitenegg in ca. 1100 ni

Ö. H. (Dir. B. Öchüttelkopf).

17. C. dailiraius L. Ich suche diese Art schon lange,

docli erfolglos. Nach einem Verzeichnisse der Käfer

Steiermarks soll C. clathratus auf der Gleinalpo bei Leoben
gefunden worden sein. Der Käfer dürfte in Kärnten
nicht vorkommen, zumal er auch von keinem Aiator bisher

zitiert wurde.

(Schluss folgt.)

57. 89 Agriades (403)

Agriades polonus, Zeller, mit Bemerk-

ungen über die bekannten Exemplare

dieser Form.
Von J. W. Tutt*).

In „A Nat. Hist. Brit. Butts. HL pp. 323—4"
wurde bereits ausführlich gesagt, dass A. polonus ein

englisches Insekt ist. Am 20. Mai 1898 fingen wir in

Cuxton unter A. thetis (bellargus) ein männliches Exem-
plar eines Bläulings, der in Grösse, Aussehen und Gestalt

ein A. coridon zu sein schien, doch iti bezug auf Farbe
mehr an A. thetis (bellargus) erinnerte. Das Tierchen

wurde gelegentlich der Versammlung der Entomologischen
Gesellschaft in London am 11. April 1894 ausgestellt als

ein möglicher Hybrid zwischen thetis X coridon. Ein
zweites, im Juni 1907 in Airolo gefangenes Exemplar
zeigte Mr. Dadd am 21. Oktober 1908 derselben Gesell-

schaft vor und wieder wurde dieselbe Vermutung über
sein Wesen ausgesprochen, Keynes berichtete (Entom.
Reo. XX. p. 178) dass er am 25. Juni 1907 unter einer

Anzahl typischer A. thetis zwei feine Stücke von A. cori-

doyi ab. corydonius fing, die kaum zu diesen gerechnet

werden konnten und die, wie wir nun wissen (teste

Wheeler) zu oben genannter Art gehören. Als wir die

Sammlung des British Museum studierten zu dem ZAveck,

Material für unser Werk zu sammeln (A Natural History

of British Lepidoptera) entdeckten wir Zellers Original-

Type von polonus aus Posen, beschrieben in Stett. Ent.

Zeitg. 1845, p. 351, worin Z. sagte, dass er das Tier als

Hybrid von thetis X coridon betrachten würde, wenn
ihm nicht 3 ganz ähnliche Exemplare bekannt wären.

Herrich- Schaffer bildete dann (Sys. Bearb. i. pl. XCI,
figs. 432—3) ein Insekt ab, das er nach seiner Aussage
(supp., p. 27) von Zeller erhalten hatte, Gerhard (Mon.,

p. 21, pl. XXXVII, figs. 4a—b) die gänzlich verschiedene
östliche Form von A. coridon (jetzt als var. corydonius

bekannt) unter dem Namen polona, während Staudinger
(Hör. Soc. Ent. Boss. XIV, p. 244) über den Fang eines

polonus^ berichtete, der am 23. Juni 1875 in Kerasdere,
Kleinasien erfolgte. Es flog mit typischen A. thetis zu-

sammen. Leider hat er, wie Gerhard, die Form nachher
mit A. coridon var. corydonius vom Taurus vermischt
und zitierte beide unter dem Namen polonus. Stau-
dinger erwähnt auch (op. cit.) eines anderen Exem-
plars, eines wahrscheinlich echten polonus Zeller, das an
der pommer'schen Grenze von Schlesien erbeutet wurde
und teilt Zellers Ansicht, dass es sich um einen Hybriden
handle. Auf Grund dieser Annahme und der Kenntnis
der deutschen Provenienz von Zellers Originaltypen, zog
Staudinger 1871 (Cat., 2. Aufl., p. 12) polonus Zell, als

Varietät zu A. tlietis und gab unverantwortlicher Weise

") Aul' Mr. Tutts\\'uusc-li aus doui Englischen übersetzt.

nur ,, Kloinasien" als Lokalität dafür an. Dieser Fehler

hatte den Irrtum zufolge, daas diu aus Kleinasion stam-
menden blauen Formen von A. coridon (dor (;chte cory-

donius H.-Sch. und auch cuucasica, Lod.j zu polonus ge-

zählt wurden, ein Irrtum, der nocli vergrössert wurde,

da er im Catalog von 1901 (3. Aufl. p. 86) als Verbreitung

von Zellers poloaus (der noch als var. von A. thetis galtj

,,Ostpreussen, Aragonien, don Taurus und die Gebirge

Syriens" angab, sodass bei dieser Gelogeniieit der wirk-

liche polo7ius, A. coridon var. hispana, .4. coridon var.

corydonus und A. coridon var. syriaca mit einander zu

A. thetis var. polonus Staudinger vermischt wurden. Es
scheint, dass bis dahin, ausser dem bei Cuxton gefangenen

(J kein weiteres englisches Exemplar gemeldet war. Wir
dachten, dass möglicherweise Pickel ts Exemplar von

coridon, nach der Beschreibung in der Farbe „hel-

largus" ähnlich, dazu gehöre, doch haben wir dieses ge-

sehen und halten es lediglich für einen sehr hebten cori-

don. South spricht von einem grünblauen thetis (Ent.,

XX, p. 80—81) von Dovei-, doch ist dies vermutlich, da
keine Angaben über seine AehnlicJikcit mit A. coridon

bezüglich des Habitus vorliegen, eine l^rm von A. thetis

(bellargus) wie South sagt: Vereinzello Falter von polonus

Zeller scheinen gelegentlich hier und dort auf dem Konti-

nent gefangen worden zu sein, wo A. ihetis und A. coridoii

zusammen vorkommen. Wheeler bericlitet über den Fang
von 5 Exemplaren in Assisi im Juni- Juli 1909, Stefanelli

(Bull. Soc. Ent. Ital. XXXII, p. 339) meldet 2 sehr

schöne cj, eines aus der Gegend um Mugnone Ende Juli

gefangen, das andere Anfang August von den östlich von

Fiesole gelegenen Hügeln; die Farbe sei zwischen der von

A. coridon und A. thetis, er glaube; es- seien Hybriden.

Favre erwähnt (Mitt. Schw. Ent. Gesell., XI, p. 4) unter

dem Namen caucasica ein schönes ^J, das oberhalb des

Chateaux de la Bâtiaz auf der Piavoir Seite gefangen

worden, Oberthür (Etudes XX, p. 21) auch unter dem
Namen caucasica zwei Exemplare aus den Pyrenäen,

eines von Vernet-les-Bâins (Pyrenees- Orientales), das

andere von Cauterets (Hautes Pyré)iées), während Forbes

(Ent. Mo. Mag. XV., p. 277) denFang eines ^ von A. cori-

don (im Jahr 1878) verzeichnet, das durch das lichte

Blau dem von A. thetis gleicht. Es stammt von der Bella

Tola von ungefähr 6500' Höhe. Muschamp notierte (in

litt.) einen Falter aus Digne und Eosa einen anderen als

A. var. corydonius (Ent., XXXV., p. 96) von Pfyn, Juli

1900. Eeverdin (in litt.) spricht von einem von Brides--

Ies-Bainsl9. Juli 1904 gefangenen, Blachier ebenfalls von

derselben Lokahtät vom 1. Juli 1891 ; er hebt die eros-

artige Färbung hervor und erzählt, dass er in der Samm-
lung von Freunden zwei andere Exemplare gesehen habe;

die aus der Umgebung von Genf stammeu, eines aus dem
Bois des Frères, das andere vom Fuss des Saléve. Den
grössten Zweifel erregte Preisseckors haf)eri (Verh. z.-b.

Ges. Wien, p. 68 (1908), der augensclieinlich Zellers

polonus ist. Er gibt als Fundorte folgende Lokalitäten an:

1. Feistenberg, 19. Juni 1900, 2. Obcrfeld bei Wippach,

28. Juni 1907 von ihm selbst erbeutet. Bei der Versamm-
lung der Wiener Gesellschaft am 0. ;\Iärz 1903 wurde das

erstere Exemplar als zu polonus gehörig erkannt, was

aber Herrn P. nicht befriedigte, der es sofort wieder be-

schrieb. Sein Zweifel lässt sich dadurch erklären, dass

er den echten polonus Zeller nicht kannte, den 1900 ge-

fangenen Falter mit einer der klehiasiafischen Formen
corydonius odev caucasica verglich, die nun gewöhnlich,

aber irrtümlicherweise unter Zellers Namen figurieren,

während die spanischen hispana als corydonius gelten.

Ein anderes Stück -^-on polonus Zell, im British Museum
stammt vo}i ,,Öhar Deres}', Nord-Syrien", so dass es mög-
lich erscheint, dass ein vereinzeltt'S Tier unter A. thetis

und .1. coridon zusammen vorkommt. Bis jetzt hatten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Societas entomologica

Jahr/Year: 1910

Band/Volume: 25

Autor(en)/Author(s): Pehr Franz

Artikel/Article: Die Verbreitung der Carabini in Kärnten. 1-3

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20845
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=54085
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=356663



